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Wasser flösst dem Garten
erst richtig Leben ein
FZüsse ver/commen zu Fesluiasserriimsa/en, und auc/i die TümpeZ und Teic/ie werden immer

weniger. Wir Zcönnen uns aber gegen diesen Faubbau weZiren: Sc/ion mii einem

Mini-Wassergarien auf dem BaZ/coa Zeisien wir einen Beilrag - erst nocZr zur eigenen Freude.

VON CHRISTINE WALCH

Wasser
ist Leben. Dass wir Men-

sehen dem Wasser geradezu
mythisch verbunden sind,

steht schon in der Bibel, wo das Bild
«lebendiges Wasser» für geistige Lebens-
kraft verwendet wird. Und während der

griechische Dichter Pindar schlicht be-

hauptet: «Das Beste ist das Wasser», stellt
Goethe fest: «Seele des Menschen, wie
gleichst du dem Wasser.»

Aber man muss gar nicht in dichteri-
sehe Höhen abheben, um die Kraft des

Wassers zu spüren. Wenn ich im Garten
neben meinem kleinen Teich sitze, ver-
sinke ich schnell in einen Zustand, für
den andere in Meditationskurse gehen
müssen: den der Selbstvergessenheit.

Der Krimi, die Zeitungen, ja sogar
mein geliebtes Fernglas bleiben unbeach-
tet neben dem Liegestuhl im Gras. Ge-

genüber den Sonnenreflexen auf dem
Wasser, dem faulen Grasfrosch auf dem

Seerosenblatt, den eilig hin- und her-
surrenden Libellen und dem Anblick der
rahmweissen, duftenden Seerose verliert
die restliche Welt jede Bedeutung.

Vor allem im Hochsommer ist schon
der kleinste Wasserfleck im Garten eine
erfrischende Oase in Hitze und Staub.
Das gilt noch stärker für beengte Platz-
Verhältnisse, wie ein Balkon sie bietet.
Denn das ist der zweite Trumpf: Ein
Wassergarten hat nicht nur einen wohl-
tuenden Einfluss auf unsere Sinne, son-
dem lässt sich in allen Dimensionen an-
legen und ist auch im kleinsten Gefäss

von besonderem Charme.
Bleiben wir gleich beim Mini-Wasser-

garten und kommen dort zum dritten

Attraktiv: Die Seerosen verleihen dem

Wassergarten das gewisse Etwas.

Trumpf: Einmal angelegt, hat man damit
absolut keine Arbeit mehr, ausser bei
Bedarf Wasser aufzufüllen. Ich habe auf
meinem Balkon seit Jahren dasselbe
halbierte Holzfass mit derselben Sumpf-
dotterblume, demselben Vergissmein-
nicht und demselben Blutweiderich drin.

WEITERE INFORMATIONEN

> Anna Dobler, Wolfgang Fleischer:

«Der Schwimmteich im Garten», Orac-

Verlag 1997, 189 Seiten, CHF 53.90.
Talon für Buchbestellung Seite 70.

> Ideal gegen Algen: «Pond Saver», ein

Bakterienwundermittel, das den Algen
die Nahrung entzieht; erhältlich etwa
bei Andermatt Biogarten AG, Gross-
dietwil.

> Wasser ganz anders, nämlich in Gel-

form, von Rain Bird. Es sieht aus wie
eine Gelwurst, und man legt es auf die

(nasse) Erde von Blumenkübeln. Nach

und nach dringt das Wasser in die
Erde ein. Ideal für Ferienabwesenheit.
Zum Beispiel bei hilba-Bewässerungs-
technik: www.hilbabewaesserung.ch

Die Pflanzen bleiben das ganze Jahr im
Fass und blühen üppig von April (Dotter-
blume) bis Oktober (Weiderich). Die Ver-

gissmeinnicht leuchten ab Anfang Mai
den ganzen Sommer über bis in den

Herbst hinein in hellem Blau, und die

flaumigen Samenstände des Weiderich
bieten sogar im tiefen Winter bei Schnee

und Reif einen zauberhaften Anblick.
Die Auswahl an einheimischen Sumpf-

und Wasserpflanzen wird in gut assortier-

ten Gartencentern von Jahr zu Jahr gros-
ser, das Schwierigste bei der Wahl ist die

Beschränkung. Denn man sollte gerade
kleinere Gefässe nicht kunterbunt voll-
stopfen, sondern immer auch noch dem

Wasser selbst optisch Raum lassen, sonst

geht der besondere Reiz verloren. Das

Wichtigste bei diesen Kombinationen
sind die unterschiedlichen Wasserstands-

bedürfnisse der Pflanzen. Am besten re-

guliert man die Standhöhe mit kleinen
Sockeln aus Ziegelsteinen. Die Wahl des

Standorts ist einfach, die meisten Wasser-

pflanzen habens gern sonnig und warm.
Vor der Auswahl der Pflanzen muss

man sich über das geeignete Gefäss klar
werden. Neben den unverwüstlichen
Holzfässern bieten sich Steintröge an, die

allerdings sehr schwer sind und den
Balkon vielleicht statisch überfordern. Ke-

ramik ist hübsch, aber meist nicht winter-
fest. Metallgefässe sind winterhart, sollten
innen aber lackiert sein, weil das Metall
den Pflanzen möglicherweise schadet.
Leichtbeton muss innen wasserdicht ge-
strichen oder - wie auch die meisten Holz-
gefässe - mit Folie ausgelegt werden.

Die Pflanzen kann man den ganzen
Sommer über am besten in gitterartigen
Töpfen oder in Jutesäcken in die Gefässe

24 ZEITLUPE 7/8 • 2006



GARTEN I WASSERGÄRTEN

setzen (beide mit Kies abdecken, Wasser

langsam einlaufen lassen, damit nicht
gleich die Erde wegschwimmt). Garten-

center bieten spezielle Teicherde an, sonst
nimmt man lehmhaltige Gartenerde.

Die Möglichkeiten der Gestaltung wer-
den natürlich immer vielfältiger, je mehr
Platz zur Verfügung steht. Für die kon-

templative Wirkung sollte der Wasser-

garten aber in sich stimmen. Das heisst,

man muss mit sich im Reinen sein, wel-
chen Charakter er haben soll: wie es mo-
mentan Mode ist, fernöstlich angehaucht,
formal-architektonisch oder natürlich.

Ich finde die natürliche Form die
schönste (am liebsten in der Luxusausga-
be eines Schwimmteichs!), weil sie einen
echten Lebensraum bietet, der in der
Natur immer mehr verloren geht, und
man diese Art Biotop oder Teich am
besten sich selbst überlassen kann - vo-

rausgesetzt, man hat durch eine durch-
dachte Pflanzenauswahl für das biologi-
sehe Gleichgewicht im Wasser gesorgt.
Das Wichtigste an einem Teich sind näm-
lieh die Unterwasserpflanzen, die nicht
nur die gefürchteten Algen in Schach hal-

ten, sondern durch ihre ständige Sauer-

Stoffabgabe auch für die zoologischen
Teichbewohner überlebenswichtig sind.

Das Leben breitet sich schnell aus
Dank der ausgewogenen Bepflanzung
kann man auf all die technischen Spiele-
reien verzichten. Man braucht weder
eine Pumpe noch künstliche Sauerstoff-

zufuhr, wenn man die Pflanzen sozusa-

gen machen lässt. Ein Problem allerdings
kommt unweigerlich im Lauf der Jahre
auch auf den glücklichsten Teichbesitzer

zu, das ist die Entwicklung von Faul-

schlämm, den man irgendwann entfer-

nen, meistens absaugen muss, um ein

«Kippen» des Wassers zu verhindern.
Mein Teich ist jetzt fünf Jahre alt, und

allmählich bildet sich an manchen Stel-

len eine feine Schlammschicht. Meinen
ersten halbherzigen Versuch, ihr zu Lei-
be zu rücken, habe ich schnell wieder
aufgegeben, als ich das wuselnde Lar-
venleben darin entdeckte.

Vielleicht nächstes Jahr. Jetzt geh ich
erst mal wieder in den Liegestuhl und
schau den badenden Schwalben zu.

/n c/er nächsten Ze/f/upe gehfs um äen

Sfe/ngorfen unä w/e man ä/esen r/chf/g
an/egf. Ein Fest fürs Auge: Der prächtige Wassergarten unserer Autorin im Burgund.
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